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T)oti der ®ernecfeec Töpferei
Als im Oktober diefes Jahres während der Sdproeiserwodpe in den

feftliclp gefdpmücfeten Räumen der gürcßer Tonhalle eine große £änder»
meffe abgehalten wurde, um ein Bild der gefamten £andesarbeit 311

fdpaffen, mar aucfp die 'Bernecker Töpferei oertreten und ilpre "Produkte
durften fid? mot)t feßen [äffen neben den Kadpeln und platten non
Epeimberg und Steffisburg, 3n jenen Taget! tuurde wiederholt das
©rftaunen darüber ausgefprocßen, daß auch in unferm "Kanton Töpfe»
reiett befteßen; uott "Berneck hatte man bisher noch nichts gehört. (Es

ift dies begreiflich, trenn man bedenkt, daß die führende Kode in der
fcfproeiserifcßen 'Bauerntöpferei uon jeher das Bernbiet inne hatte,
uott mo aus diefes ipandroerk im 18., früßeftens IT. Jahrhundert itts
ft. gallifclpe Rlpeintal übertragen tnurde. "Die jungen Bernedter Töpfer»
gefeden find immer wieder nach Deimberg gewandert, haben dort ge»
arbeitet und gelernt, und mehr als einer unter ihnen hat eine Berner
(Befchirrmalerin als ffiattin in die Heimat gebracht. "Deshalb die große
Aelpnliclpkeit in den Ornamenten der jpeimberger platten, Don denen
das fdpweiserifclpe Eandesmufeum in Zürich nebft prächtigem alten

Bernecker Töpfereien nach eigenen (Entwürfen bemalt non grida ©röbly.

Sangnauer ©efcßirr rounderuode Stücke aufbewahrt, mit den Dersie»
rungen der Bernecker platten in unferm ßiftorifdpen RTufeum. 3n
Berneck foroolpl als in Deimberg ift der Blütegeit im Töpfergeroerbe um
1880 ein Riedergang gefolgt. Schuld daran waren in erfter £inie die
Klänge! am ©efcßirr, uor allem die unfolide ©lafur. £eider gaben fiel)
die Töpfer lange nicht Klüße, Reues ju lernen und fach die tedpnifdpen
©rrungenfdpaften 311 eigen 311 madpen, die andernorts auf ©rund er»
roeiterter dpemifdper Kenntniffe erreicht wurden. Dasu kam die Kon»
kurrens D°xi ausländifdpem ©efchirr, ©mail und Aluminium, die
©rfdproerung der Ausfuhr durdp gollfdpranken und die leichtere Der»
dienftmöglidpkeit in der Stickereiinduftrie. So find an Stelle der über
40 Töpfereien in der ©egend nur noch 5 in Betrieb. gmei dauon find
größere TDerkftätten, fo die ältefte Töpferei im "Dorfe Berneck felbft,
die in der gamilie iRifj nun fdpon T ©enerationen hindurch nom Dater
auf den Solpn übergegangen ift und die uns in nerdankensroerter TDei) e

während der legten 27^ Jahre offen geftanden, und die Töpferei ©Iprat
in Heerbrugg, welche durch die Arbeiten nonKunftmaleripe^ig ("Rhein»
eck) und grau und JA- TDeber (St. ©allen) bekannt ift.

©s ift das Derdienft einer urfprünglicßen Berneckerin, grl. Klary
Dierauer, die Bernecker Töpferei an der ©ewerbefcßule St. ©allen be=

kannt gemacht 311 haben. Klan weiß, non weldp großer Bedeutung die
©eroerbefdpule Bern für die Derbefferung der Epeimberger und Steffis»
burger ©efcßirrfabrikatiou geworden ift. TDoßl war es bei uns nidpt
möglich, ebenfo durch eine Derfudpsroerkftätte unter der £eitung tecß»

nifch und chetnifch ausgebildeter Sachleute dem ©eroerbe die TDege sur
fjerftellung einroaudfreien und foliden ©efclpirrs 311 weifen ; doch wurde
durch die tatkräftige Klitroirkung der gentralftelle für £ehrlingsroefen
erreicht, daß ein begabter Arbeiter aus der Töpferei Riß einige Klonate
in der Berner Töpferfdpule arbeiten und unter fadpmännifdper £eitung
uerfchiedene Derfudpe mit dem außerordentlich fdproer 3U behandelnden
Bernecker Ton 311 guten ©rfolgen führen konnte. Blanche neu»
3eitlidpe Derbefferungen, die allerdings nodp große Opfer uon feiten
des Kleifters erforderten, waren für Berneck das (Ergebnis jenes
Berner Aufenthaltes. 3ndeffen die erfte Bedingung für gutes ©efclpirr,
eine folide, forgfältige Ausführung, fidp allmählich teilroeife erfüllte,
wurden in der Klaffe TDanner der ftädtifclpen ©ewerbefcßule die für
die Klalteclpnik geeigneten Ktöglidpkeiten ftudiert, ein ©efdpirrftücfe
3weckmäßig, der gorm angepaßt, 311 fclpmiicken. TDas in früheren Seiten
und andern £ändern fdpon ©utes auf diefem ©ebiet gefdpaffen wurde,
3eigte das Studium keramifdper ©rseugniffe an Tpand uon Abbildungen
und in Klufeen. Aus diefen alten Arbeiten fpricfpt oft ein iiberrafdpend
gutes ©efüßl für eine richtige Derteilung des Schmuckes auf den
©egenftand und eine meiftens klare, fcßlidpte Ornamentik; fie erfreuen

durch die in ihrer großen Dereinfa»
dpung rei3uoUen, dekoratiu wirkenden
figürlichen und [andfdpaftRdpen Dar»
ftellungen. 3nund außer der ©eroerbe»
fclpule entftanden neue ©utwürfe, die

3um Teil uon uns in Berneck auf das
noch ungebrannte ©efchirr ausgeführt
wurden, ©rwäfpnt feien Ipier auch die

guten, einfachen Klufter uon ©uftau
Rupp, nach denen jetpt in der TDerk»

ftätte "Riß gearbeitet wird.
Oft uerbindet fidp mit unfern Dar»

ftellungen ein Spruch, deffen Schrift,
in guter Derteilung, ebenfalls als
Ornament wirken foil, ©efcfpxrrfprüdpe
Jollen uor allem uolkstümlidp fein, leicht
uerftändlidp und doch uon einem ge=

wiffen ©eßalt. Unter alten Sprüchen
finden wir am efpefteti folctpe, welclpe

diefe Bedingung erfüllen. ©inigeBei»
fpiele mögen hier folgen:
Die greude wür^e die Seit.
Denke naclp bei allenDingen.fonft wird

dir nidpts redpt gelingen.
Der ©rde köftliclpfter ©ewinn ift reines

Tpei'3 und froßer Sinn.
All Tag im Jaßr ein greudleiu nimm

waßr.
Bewaßre im IpersenSonnenfdpem und

trag ißn überall hinein.
D er TDeg 3um eignen ©liicfc füßrt durdp

des andern greud.
AufTreue rußt des gan3en£ebens Bau.

Aus des Tages kleinen Pflichten, kleineu greuden, die ficlp finden,
Sollft du einen großen licßten Strauß uon ©lück dir felber binden.
TDo man £iebe fät, roädpft greude empor.

©roß ift die Ausmaß! an Sprüchen, die greundfeßaft und £iebe ge»

widmet find.
Dein greund probier im geuer, roie's ©old, ßält er die Prob, fo feg

ißm ßold. (Albumfprucß non 1T4T.)

Smu Andenken will ich dir mein fjerge feßenken.
Kimm ßin den Krans, den £iebe fließt aus Rofen und Dergißmeinnicßt.
Ob Regen oder Sonnenfcßein, in meinem per3 wolpnft du allein.
Die £ieb und die TDonne leucßt' wie die Sonne.
Aber es kann die Sonne meßt immer leudpten:
greud muß £eid — £eid muß greude ßaben.
©lück und Unglück, beides trag in Ruß, alles gelpt uorüberund aueß du.
Die platte ift aus ©rdenton, du Klenfcßenkind bißt aueß dauon.

grülpling, Sommer, perbft und TDinter, greude, £iebe, £uft und £eid,
TDerden blülpen, reifen, welken, füßren diclp sur ©roigkeit.
Du bringft nidpts in die TDelt, du nimmft nidpts mit hinaus,
£aß eine goldne Spur im alten ©rdenlpaus.

TDir .glauben, daß Jolcße Sprüclpe imftande find, die uom Berner
Didpter Rudolf uon Taue! den Kaclpeln und Tellern sugefproeßene Auf»
gäbe erfüllen 3U ßelfen „als kleine Planeten in der Kaclpt rußiger
Kûdpen, im Halbdunkel dumpfer Stuben £icßt 3U uerbreiten" und in
manches peim greude 3U tragen. grida ©röbly.

Pfyot. <£. f)aaf.
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Don cier Bernscker Töpferei.
Als im Oktober dieses Wahres während der Schweizerwoche in den

festlich geschmückten Räumen der Zürcher Tonhalle eine große Läuder-
messs Abgehalten muràe. um ein Bild der gesamten Laudesarbeit zu
schaffen, war auch die Bernecker Töpferei vertreten und ihre Produkte
durften sich wohl sehen lassen neben den Kacheln und Platten von
Heimberg und Stefsisburz, Zu jenen Tagen wurde wiederholt das
Erstaunen darüber ausgesprochen, daß auch in unserm Tlanton Töpfereien

besteheni von Berusck hatte man bisher noch nichts gehört. Es
ist dies begreiflich, wenn mau bedenkt, daß die führende Rolle in der
schweizerischen Bauerutöpferei von jeher das Bernbiet inne hatte,
von wo aus dieses Handwerk im IS,, frühestens IT, Jahrhundert ins
st, gallische Rheintal übertragen wurde. Die jungen Beruscker Töpfer-
gessllen sind immer wieder nach Heimberg gewandert, haben dort
gearbeitet und gelernt, und mehr als einer unter ihnen hat eine Berner
Geschirrmalerin als Gattin in die Heimat gebracht. Deshalb die große
Aehnlichkeit in den Ornamenten der Heimberger Platten, von denen
das schweizerische Landesmuseum in Zürich nebst prächtigem alten

Bernecker Töpfereien nach eigenen Tntwürfen bemalt von Frida Gröblg,

Langnauer Geschirr wundervolle Stücke aufbewahrt, mit den Verzierungen

der Bernecker Platten in unserm historischen Museum, Zu
Berneck sowohl als in Heimberg ist der Blütezeit im Töpfergewerbe um
iSS0 ein Niedergang gefolgt, Schuld daran waren in erster Linie die
Mängel am Geschirr, vor allem die unsolide Glasur, Leider gaben sich
die Töpfer lauge nicht Mühe, Neues zu lernen und sich die technischen
Errungenschaften zu eigen zu machen, die andernorts auf Grund
erweiterter chemischer Kenntnisse erreicht wurden. Dazu kam die
Konkurrenz von ausländischem Geschirr, Tmail und Aluminium, die
Erschwerung der Ausfuhr durch Zollschranken und die leichtere
Verdienstmöglichkeit in der Stickereiiudustrie. So sind an Stelle der über
40 Töpfereien in der Gegend nur noch S in Betrieb. Zwei davon find
größere Werkstätten, so die älteste Töpferei im Dorfe Berneck selbst,
die in der Familie Ritz nun schon 7 Generationen hindurch vom Vater
auf den. Sohn übergegangen ist und die uns in verdankenswerter Weis e

während der letzten 2hs Jahre offen gestanden, und die Töpferei Thrat
in Heerbrugg. welche durch die Arbeiten von Kunstmaler Herzig sAhein-
eckf und Frau uud Frl, Weber sSt. Gallen) bekannt ist,

Ts ist das Verdienst einer ursprünglichen Berneckeriu, Frl. Marg
Dierauer, die Bernecker Töpferei an der Gewerbeschule St. Gallen
bekannt gemacht zu haben. Man weiß, von welch großer Bedeutung die
Gewerbeschule Bern für die Verbesserung der Heimberger und Steffis-
burger Geschirrfabrikation geworden ist, Wohl war es bei uns nicht
möglich, ebenso durch sine Versuchswerkstätte unter der Leitung tech¬

nisch und chemisch ausgebildeter Fachleute dem Gewerbe die Wege zur
Herstellung einwandfreien und soliden Geschirrs zu weisen ; doch wurde
durch die tatkräftige Mitwirkung der Zentralstelle für Lshrlingswesen
erreicht, daß ein begabter Arbeiter aus der Töpferei Ritz einige Monate
in der Berner Töpserfchule arbeiten und unter fachmännischer Leitung
verschiedene Versuche mit dem außerordentlich schwer zu behandelnden
Beruecker Ton zu guten Erfolgen führen konnte. Manche neu-
zeitliche Verbesserungen, die allerdings noch große Opfer von feiten
des Meisters erforderten, waren für Berneck das Ergebnis jenes
Berner Aufenthaltes. Indessen die erste Bedingung für gutes Geschirr,
eine solide, sorgfältige Ausführung, sich allmählich teilweise erfüllte,
wurden in der Klasse Wanner der städtischen Gewerbeschule die für
die Maltechnik geeigneten Möglichkeiten studiert, ein Geschirrstück
zweckmäßig, der Form augepaßt, zu schmücken. Was in früheren Zeiten
und andern Ländern schon Gutes auf diesem Gebiet geschaffen wurde,
zeigte das Studium keramischer Erzeugnisse an Hand von Abbildungen
und in Museen, Aus diesen alten Arbeiten spricht oft ein überraschend
gutes Gefühl für eine richtige Verteilung des Schmuckes auf den
Gegenstand und eine meistens klare, schlichte Ornamentik! sie erfreuen

durch die in ihrer großen Vereinfachung

reizvollen, dekorativ wirkenden
figürlichen und landschaftlichen
Darstellungen, Zuund außer der Gewerbeschule

entstanden neue Tutwürfe, die

zum Teil von uns in Berneck auf das
noch ungebrannte Geschirr ausgeführt
wurden. Erwähnt seien hier auch die

guten, einfachen Muster von Gustav
Rupp, nach denen jetzt in der Werk-
stätte Ritz gearbeitet wird.

Oft verbindet sich mit unfern
Darstellungen ein Spruch, dessen Schrift,
in guter Verteilung, ebenfalls als
Ornamentwirkensoll, Geschirrfprüche
sollen vor allem volkstümlich sein, leicht
verständlich und doch von einem
gewissen Gehalt, Unter alten Sprüchen
finden wir am ehesten solche, welche
diese Bedingung erfüllen. Einige
Beispiele mögen hier folgen:
Die Freude würze die Zeit.
Denke nach bei allenDiugen, sonst wird

dir nichts recht gelingen.
Der Trde köstlichster Gewinn ist reines

Herz und froher Sinn,
All Tag im Jahr ein Freudlein nimm

wahr.
Bewahre im HerzeuSonnenfcheiu und

trag ihn überall hinein,
D er Weg zum eignen Glück führt durch

des andern Freud,
AufTreue ruht des ganzen Lebens Bau.

Aus des Tages kleinen Pflichten, kleineu Freuden, die sich finden,
Zollst du einen großen lichten Strauß von Glück dir selber binden.
Wo man Liebe sät, wächst Freude empor.

Groß ist die Auswahl an Sprüchen, die Freundschaft und Liebe
gewidmet sind.
Dein Freund probier im Feuer, wie's Gold, hält er die Prob, so feg

ihm hold, sAlbumfpruch von 174?,)

Zum Andenken will ich dir mein Herze schenken.
Nimm hin den Kranz, den Liebe flicht aus Rosen und Vergißmeinnicht,
Ob Regen oder Sonnenschein, in meinem Herz wohnst du allein.
Die Lieb und die Wonne leucht' wie die Sonne,
Aber es kann die Sonne nicht immer leuchten:
Freud muß Leid — Leid muß Freude haben.
Glück und Unglück, beides trag in Ruh, alles geht vorüber und auch du.
Die Platte ist aus Erdenton, du Menschenkind bist auch davon,

Frühling, Sommer, Herbst uud Winter, Freude, Liebe, Lust und Leid,
Werden blühen, reifen, welken, führen dich zur Ewigkeit,
Du bringst nichts in die Welt, du nimmst nichts mit hinaus,
Laß eine goldne Spur im alten Erdenhaus,

Wir,glauben, daß solche Sprüche imstande find, die vom Berner
Dichter Rudolf von Tavel den Kacheln und Tellern zugesprochene Aufgabe

erfüllen zu helfen „als kleine Planeten in der Nacht rußiger
Küchen, im Halbdunkel dumpfer Stuben Licht zu verbreiten" und in
manches Heim Freude zu tragen, Frida Gröblg,

j)hot. <L. Hciak.
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